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Einleitendes zu öoujek

Manche Substantive haben eine sehr allgemeine Bedeutung, die der pronominalen
ähnelt finEnfl{Ial{ 1986: 8; Iuö 21995 106). Das gilt vor allem für das Aquiva-
lent zum lateinischen homo (Illonu,moB 1999: 165-166). Eine der Bedeutun-
gen, die mittels dieses Substantivs ausgedri,ickt werden können, ist die Unbe-
stimmtheit. [n manchen Sprachen weist das Aquivalent zu homo den Status eines
echten Indefinitpronomens auf, vgl. das deutsche man.l Anders als das deutsche
man untsrliegt sein Aquivalent in den slavischen Sprachen - als Mittel zum Aus-
druck der Unbestimmtheit - ansätzlichen Einschränkungen. Deshalb sind man-
Sätze in den slavischen Sprachen weniger frequent als im Deutschen. Ihre Fre-
quenz ist aber nicht in allen slavischen Sprachen gleich: Im Kroatoserbischen,
Sloveruschen, Tschechischen und Slovakischen werden man-Sätze häufiger ge-
braucht als rn den ostslavischen Sprachen und im Polnischen (BnrüovÄ-
KniZrovÄ 1976 351).

Der Terminus Unbestimmtheit kann in weiterem oder engerem Sinne aufge-
fasst werden. So wird behauptet, dass das deutsche man mit Hilfe verschiedener
formal-syntaktischer Mittel ins Russische übersetzt wird und dass dabei sogar
zehn Bedeutungen ausgedrückt werden können: Unbestimmtheit, Verallgemeine-
rung, Anonymität, Abstraktheit usw. (ltnoTT{I4KoB 1999: 169), Die Unbe-
stimmtheit wird hier offensichtlich in engerem Sinne verstanden. In kroatoserbi-

t Dus lndefinitpronomerL man ist ,,aus dern Substantiv Mann entstanden, das wiederum in
einer alten Sprachstufe, dem Althochdeutschen, gleichzeitig Mann] und [Mensch] bedeute-
te" (SRtnct 1995: 89).
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schen Grammatiken wird dieser Begriffin weiterem Sinne verstanden, so dass die
Unbestimmtheit auch die Verallgemeinerung erfasst (vgl. die Beschreibung der
Pronomina in MnazouöA/UKADINovIö 1990; Bantö et al. l99l; BARIÖ et al.
41997\. Für dre Verwendungsweise des kroatoserbischen Wortes öoujek'manl
Mensch/IVlann', uln die es im vorliegenden Beitrag gehen wird, ist der Begriff
Verallgemeinerung präziser. Deshalb wird im Weitoren dieser Begriff benutzt.
Die Untersuchung geht von mehreren verschiedenen Verwendungsweisen des
deutschen man arrs, weil sich das kroatoserbische öoujek teilweise mit dem deut-
schen man vergleichen ltisst.

Das Indefinipronomen man im Deutschen ist ,,die gebräuchlichste Form der
unbestimmt-persönlichen Ausdrucksweise", die vier Bedeutungen haben kann
(I{rlntc/BuscHA 161994: 259-260). Die erste Bedeutung ist laut HrlntclBu-
scFtA drs ,,generelle man", welches Aussagen den Charakter der Allgemeingül-
tigkeit verleiht, Für das generelle man sind ein neutraler Kontext und das generel-
le Präsens charakteristisch. Es fehlen lexrkalische Hinweise auf ein Agens, vgl.
Was MAN gern tut, das fcillt EINEM nicht schwer. Wenn man das angeführte Bei-
spiel von FlnlgtclBuscFtA ins Kroatoserbische übersetzt, wird man durch öoujek
wiedergegeben, vgl Sro CovtPt< rado öini, to MU i ne pada teiko.2

Die zweite Bedeutung, das ,,anonyme man", ist nach l{Ergtc/BuscFlA an Si-
tuationen gebunden, in denen das Agens unwrchtig oder nicht identifizierbar ist.
Der Satz mit anonymem man spiegelt konkrete Tatsachen wider und kann alle
Tempusfonnen enthalten. Oft enthält der Satz lexikalische Hinweise auf das
Agens. Zudem ist der Satz weitgehend synonlmr mit Passivkonstruklionen (ebd,:

186), vgl. MAN wird ihren Antrag in einer besonderen Kommission behandeln;
I[,4N hat ihm sein l,-ahrrad gestohlen. Das anonyme man tvird nicht durch Cov-
jek im Kroatoserbischen wiedergegeben, sondern durch andere Mittel zum Aus-
druck der Unbestimmtheit, und zwar durch Indefinipronomina, durch die Verb-
form der 3. Person Plural, durch das Partizip Passiv oder das se-Passiv, vgl.
Njena molba öe SE razmatrqfi u posebnoj komisiji / Njena molba öe BITI raz-
matrANA u posebnoj komisiji; NffXO mu je ulcrao bicikl / UlcrqLI SII mu bicikl /
Bicikl mu JE ulcradnw.

Die dritte Bedeutung, die FIEIBIGIBUSCHA beschreiben, ist das ,,abstrahieren-
de man". Dieses man kommt in Sätzen vor, mit denen objektive Tatsachen in

' Im genannten Beispiel ist ein grammatischer Unterschied zwischen man wrd öoujek sichtbar:
Man tvdrd in der Fortsetzung des Satzes wiederholt bzw in obliquan Kasus dwch einem, ei-
nen erseta, wtihrend öovjek nicht wiederholt, sondern durch das Personalpronomen ersetzt
wrrd.
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menschlicher Wahrnehmung ohne die wahrnehmende Person selbst wiedergege-
ben werden. Derartige Sätze enthalten ein Verb der Sinneswahrnehmung, der
Einschätzung, der Fortbewegung u.ä., vgl, Auf der StralSe sah IvIAN keinen Men-
schen; Bis zum Fluss geht ueN eine Stunde. Die genannten Beispiele aus Hal-
BIG/BuscHA lassen sich nicht durch Sätze mit öouiek ins Kroatoserbische über-
setzen, vgl. *Na ulici Cownr nije vidio nijedenog öovjelco; *Do rijeke Covtnx
ide ledan saf. Man kann aber kroatoserbische Sätze mit ernem Verb der Sinnes-
wahrnehmung, der Einschätzung oder der Fortbewegung finden, dre öoujek ent-
halten, vgl. eowtrc putuje do Kine sto godina'MAN führt bis nach China sehr
lange'.

Das vierte, ,,prororritrale mqn" vertritt laut HELeIG/BuscHA die einzelnen
Personalpronomina, wobei es verschiedene stilistische Funktionen (wie z.B. Dis-
tanzierung) erfüllt. Das betreffsnde Personalpronomen ist immer im Kontext
enthalten, vgl Snll, tHR müsst auf mich hören, ich besitze nrimlich gewisse An-
rechte, dass I.IAN mich noch einmal htirt. Beim Übersetzen ins Kroatoserbische
wird das Wort öovjek gebraucht, vgl. Ti|ina, W me morqte sasluiati, ja imam
naime odredeno prcvo na to da me Covlnrc ioi jednom sasluia.3

Die soeben vorgestellte vierte Verwendungsweise des Wortes man/öoujek ist
das Thema dieses Beitrags. Die Besonderheit der vierten Verwendungsweise be-
steht aus Folgendem: Obwohl das unbestimmte öoujek benutzt wird, ist dennoch
immer eine konkrete und bestimmte Person dadurch impliziert.

Eigenschaften des verallgemeinernden öovjek

Die Verwendungsweisen von öoujek werden in Abhängigkeit davon, ob sich iov-
jek auf eine konkrete Person bezieht oder rucht, in referentielle und nichtreferen-
tielle unterteilt:
. referentielle Verwendungsweise

(l) Vode! Donesite mu vcdrel Sto blelite kao... kao.,. Vidite da je öoujeku
zlo, je li tako? (Ku)o

3 W"g"n seines ,,pronominalen Charakters" wird öoujek als parapronominal bezeichnet
(Donoevtö 1989: 239, 303).

o 
Di. Beispiele stammen aus den literarischen Werken I. Ku5an Koko u Parizu (Ku), M.
Krlefu Vjetrovi nad provincijalnim gradom (Kr), I. Aralica Psi u trgoviJru (Ar), sowie aus
Zeitungen, die zum Zagreber Dreißig-Millionen-Worter-Korpus (Za) gehören.
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'Wasser! Britrgt ihmWasser! Was gaft ihr wie... wie... Ihr seht doch,
dass dem Mann schlecht ist. nicht wahr?'

. nichtreferentielle Verwendungsweise
'ein beliebiges Mitglied der Klasse ,,Mensch"'

(2\ On je kucao tri puta, ali iz simpatije i samoöe, a ne iz naprasitostil lz
öeänje za öoujekon ! (Kr)

'Er hat dreimal geklopft, aber aus Sympathie und Einsamkeit, und
nicht aus Aufclringlichkeit! Aus Sehnsucht nach einem Menschenl'

'die Menschheit'

(3) Iza plotova, Stala i magazrna, Sto su se samo nasluöivali u tmini, svirao
je sjever i u ledenirn se talasima prelijevao preko siurih i jedva zamjetl-
jivih konstrukcija, 5to ih 1e ioujek povukao preko goleme zemaljske ko-
re u svoje jadne, nematne i prirodi saw5eno indiferentne svrhe. (Kr)

'Hinter den Zäunen, Ställen und Vorratshäusern, die sich in der Dun-
kelheit nur erahnen ließen, toste der Nordwind in eisigen Wellen über
die winzigen und kaum bemerkbaren Konstruktionen, die der Mensch
/man für seine armseligen, unbedeutenden und der Natur vollkommen
gleichgültigenZwecke über die riesige Erdkruste gezogen hatte.'

Bezeichnung für eine Eigenschaft (als Prädikatsnomen: einziger nominaler
Teil des Prädikats, vgl. (a) / eines der nominalen Wörter im Prädikat, häufig
redundant, vgl. (5)

(4) Budr öoujek, preuuni krivicu! (Ar)

'Sei ein Mensch, nimm die Schuld auf dich!'

(5) On je bio öoujek boleöivo dobroöudan t I (Kr)

'Er war ein krankhaft guunütiger Mensch/fu{ann [..].'
'deqenige, der : jeder, der = jemand, der'

(6) Bio je to Vranöiöu dobro pozr:at obrazac kako se od nevoljena öoujelca,
a ornrznut je svaki onaj koji u osinjaku str5i iznad niskog prosjeka,
pravr ,,ridikul", ,,Sempija", budala i öudak. (Ar)

'Für Vranöiö war dies ein wohlbekanntes Beispiel dafür, wie man aus
einem unbeliebten Menschen/Il,Iann - und verhasst ist jeder, der in ei-
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nem Wespennest über dem nredrigen Durchschnitt herausragt - einen
Irren, Idroten und Sonderling macht.'

(7) Ako öouje,t ne napravi sam od sebe budalu, nego se svojrm vrijed-
nostima potwdi kod kuöe ili negdje u tudini, poöinje na njeg sveopöi
pohod (Ar)

'Wenn ein MenscLt/man sich nicht selbst zum Idioten macht, sondem
seine Tugenden daheim oder irgendwo ur der Fremde unter Beweis
st€llt, dann beginnt ein allgemeiner Feldzug gegen ihn/einen.'

Damit sind nicht alle Gebrauchsweisen des Wortes öoujek erschöpft.5 Unter den
angeführten Beispielen für nichtreferentiellen Gebrauch drücken (6) und (7) Ver-
allgemeinemng aus, hinter der sich möglichenveise ein Selbstbezug seitens des
Sprechers versteckt. Aus den vier oben genannten Bedeufungen des deutschen
man geht hervor, dass gerade die Verallgemeinerung eine der Eigenschaften ist,
die den Gebrauch seines Aquivalents öou1ek begünstigen. Um Verallgemeinerung
geht es auch in den folgenden Beispielen:

(S) Tema je toliko uzvi5ena da öoujek ima osjeöaj kako je pri dodjeli nag-
rade bila presudna poruka vi5e, negoli koliko je öor1ek pjesniöke finoce
u to unio. (Za)

,Das Therna ist dermaßen erhaben, dass man das Gefühl hat, die Bot-
schaft sei bei der Preisverleihung entscheidender gewesen als die dich-
tensche Finesse, die man dort erngebracht hat.'

(9) ,,Ni, Zlatko", oprealo bi se Koko branio iz kreveta, ,,to je takav san...
Doktor kaie da to dode, na primjer, od uzbudenja... Coujek se toliko
uzbudi prije puta, da se razboli, dobije groanicu i sva5ta mu se pri-
vida..." (Ku)

,,,Aber, Zlatko", wusste Koko sich behutsam aus dem Bstt heraus zu
verteidigen, ,,das ist ein solcher Traum.., Der Doktor sagt, dass dies
zum Beispiel von der Aufregung kommt. .. Man ist vor einer Reise so
aufgeregt, dass man krank wird, Schtittelfrost bekommt und allerlei
Halluzrnationen hat..."'

5 Das Woft öouje& wird
Korpus (Mocu5 1999:
Substantiven.

im Kroatoserbischen häufig gebraucht: Im Eine-Million-Wörter-
13) befindet es sich unter den vier am häufigsten vorkommenden
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Eine der dominanten Eigenschaften dieses Verallgemeinerungstyps besteht darin,
dass von einer ganz konkreten Person ausgegangen wird. Am häufigsten geht der
Sprecher von sich selbst aus: Seine eigene Erfahrung liefert die Basis firr eine
induktive Verallgemeinerung. In Prosatexten wird von der Person ausgegangen,
deren Perspektive der Erzähler einnimmt.9 Im nachsten Beispiel wird dieses Prin-
zrp auf metatextueller Ebene bewusst gemacht:

(10) Sklad mirnog i tihog dubokog disanja dalekih prostora, gdje nema ni
kiSe, ni crkava, ni zbornice, ni matematiökih z.adaöntca, ni nekih boles-
nih mozgova, 5to bale öoujeka V'ao slinavi puZevi, Vjetar svira, öoujek
hoda hrabro i silno, zvrjezÄe Skripe pod nogama, i sve je zaboravljeno.
Couiek sada nije jedan odredeni öovjek, Rafael Kukec, profesor mate-
matike i fizike na toj i toj srednjoj Skoli, i ne stanuje u malom provrnci-
jalnom gradu, gdje su stjeruöave kavane i tri spomenika (dva generala i
jedan fratar). (Kr)

'Der Einklang des friedlichen und stillen tiefen Aunens der weiten Ge-
filde, wo es weder Regen gibt, noch Kirchen, noch Konferenzzimmer,
noch mathematische Aufgabenhefte, noch irgendwelche kranken Gehir-
ne, die einen/den Menschen wie schleimige Schnecken mit Schleim be-
schmieren. Der Wind pfeift, man sclveitet mutigen und gewaltigen
Schrittes, die Sterne knirschen unter den Filßen, und alles ist vergessen.
Man i*.jetzt kein bestimmter Mensch./Mann, Rafael Kukec, Mathema-
tik- und Physiklehrer an der und der Mittelschule, und man wohnt nicht
in einer kleinen Provinzstadt, wo es Wirtshäuser voller Wanzen und
drei Denkmäler gibt (zrvei Generäle und einen Frater).'

Aus folgendern Beispiel ist ersichtlich, dass auch irgendeine andere Person, die
rucht der Sprecher ist, Ausgangspunkt der Verallgemeinerung sein kann:

(ll) ,,Coujek wemenom izgubi i tremu kad se sretne s toliko slavnih i poz-
natih ljudi", kaäe Tomo. (Za)

',,Mit der Zeit verliert man auch die Aufgeregtheit, wenn man sich mit
so vielen berütrmten und bekannten Leuten trifft", sagt Tomo.'

Ohne den Kontext könnte man denken, dass sich der Sprecher ,,mit so vielen
berüürmten und bekannten Leuten getroffen hat" und auf Grund dessen generali-

u Die häulige Implikation der Sprechererfahrung stellt WpIss (1997:330) fih das Russische,
Polnische und Tschechische fest.
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siert. Aus dem Kontext ist aber ersichtlich, dass der Sprecher diese Verallgemei-
nerung für jemand anderen durchführt. Der Sprecher macht sich für einen Au-
genblick die Perspektive einer anderen Person an eigen und zeigt, dass er die
Position der anderen Person und diese Banze Situation vollkommen versteht. Man
kann daraus folgern, dass es sich bei Verallgemeinerungen mittels öoujek am
häufigsten um Sachverhalte handelt, die der Sprecher entweder selbst erlebt hat
oder die ihm solchermaßen bekannt und verständlich sind, als hätte er sie selbst
erlebt,

Beweis für die Existenz einer verdeckten Referenz in den angeführten Beispie-
lerl ist die Tatsache, dass das Personalpronomen der angemessenste Ersatz für ein
derartiges öoujek ist. Deshalb könnte man eigentlich von seinem quasinichtrefe-
rentiellen Status sprechen, denn dieses öoujek schließt typischerweise den Benrg
auf eine bestimmte Person ein, die die Basis für die Verallgemeinerung darstellt.
Das kann entweder eine männliche Person sein (in den von mir analysierten
schriftlichen Texten dominieren männliche Personen), oder eine weibliche, sie
muss nicht einmal erwachsen sein. Im folgenden Beispiel ist es offensichtlich,
dass der Sprecher unter öoujek in erster Linie sich selbst versteht:

(12) Ne prekidaj me, molim te, od tebe öoujek ne moZe doci do rijeöi baS kad
se hoöe sabrati. (Ku)

'Unterbrich mich nicht, ich bitte dich, bei dir kommt man gerade dann
nicht zu Worte, wenn man sich konzentrieren will.'

Ein derartiger Gebrauch erfüllt wichtige stilistische Funktion: lndem der Spre-
cher anstelle der l. Person Singular das Wort öoujek verwendet, verstlirkt er
seine Behauptung, denn sie gilt dann nicht nur firr ihn, sondern firr Menschen im
Allgemeinen. Die subjektive Bewertung des Sprechers erhält so scheinbar objek-
tiven und allgemeingültigen Charakter. Das nächste Beispiel erläutert weitere
Ernzelheiten:

(I3) ,,2-z-2", spavao je Koko.

,,Nema öoujek s kime ni razgovarati, ni posarletovati se", ljutito se
prewnu Zlatko na straZnjem sjedalu i öwsto stisnu oöi ne bi li Sto prije
zaspao. (Ku)

',,S-s-S", Koko schlief.

,Man hat weder jemanden zum Plaudern noch um sich zu beraten",
Zlatko drehte sich verärgert auf dem Rücksitz um und kniff dre Augen
fest zu, um so schnell wie möglich einzuschlafen.'

t7 l
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An dresem Beispiel kann man deutlich erkennen, dass der Junge (Zlatko) von sich
selbst ausgeht und in erster Linie - möglicherweise ausschließlich - an sich
denkt. Man kann sich fragen, ob dies überhaupt eine echte Verallgemeinerung ist.
ln erster Linie ist es ein Perspektivenwechsel: Es wird nämlich von der l. Person
ntr 3. Person gewechselt, wodurch gleichzeitig die Perspektive des Subjektiven
verlassen wird. Durch die Einnahme der Perspektive der 3. Person wird ein neut-
raler Erzähler suggeriert, ein Außenstehender, der für Objektivtttit steht. Durch
den Perspektivenwechsel und durch Distanzierung wird der eigenen Behauptung
Gewicht beigemessen. Zusätzlich wird Gewicht durch das Wort öoujek selbst
verliehen, denn in der Regel suggeriert öoujek ein envachsenes Wesen, und in der
Regel ist es Träger moralischer QualiUten, vgl. Ajde, budi öoujek jednom u äivo-
tu!; Budi öoujek, pa priznaj!; Nisam ölan Sindilata, ali sam smatrao da sam
kao öoujek duZan podräatr njegove opravdane zahtjeve (Za) 'Komm, sei einmal
im Leben ein Mensch!; Sei ein Mensch, und gib es an!; Ich bin kein Mitglied der
Gewerkschaft, aber ich war der Ansicht, dass ich als Mensch dazu verpflichtet
sei, ihre berechtigten Forderungen an untersttitzen'.7

Dass das Worf öoujeb von sich aus ein bestimmtes Gewrcht besita (und als

expressives Verstärkungsmittel auftritt, Ivtö 21995'. 107), wrrd durch die Tatsa-

che beslätigt, dass öoujek in Verbindung mit einem anderen nominalen Wort im

Prädrkat häufig auch dann gebraucht wird, wenn es weggelassen werden kann.

Das prädikative öoujek kann in der Regel nach einem qualitativen Adjektiv weg-
gelassen werden, und avar dann, wenn ein Personalpronomen oder ern Substan-

iiu Subl.tt des Satzes ist, z.B. On je dobar öoujetr/O Er ist ein guter Mensch'.8

Das prädikative öoujekkann nicht weggelassen werden, wenn a) das Subjekt das

Demonstrativpronomen to ist, z.B. To ie dobar öoujek 'Das ist ein gpter

Mensch'; b) das Prädikat noch einen anderen Typ des Adjektivs enthält, z.B. On
je dobar obiteliski öoujek Er ist ein guter Familienvater'; c) nach öou1ek erne

Bestimmung in Form eines Relativsatzes folgt, z.B. On je dobar öouiek koii ie
proflao rat (Za)'Er ist ern guter Mensch, der den Krieg mitgemacht hat'. Der

Gebrauch des tilgbaren öoujek in Sätzen, in denen das Prädikat eine unteilbare

Aus dern Beispiel Da si ti bio öovek prema njoj, ona to ne bi uradila'Wärst du ihr gegen-
uber ein Mensch gewesen, hätte sie das nicht getan' von IvtÖ (1995: lll) ist ebenfalls er-
sichtlich, dass öoviek als ,,ausgesprochen positive Bezeichnung" auftritt.

Merkwärdigerweise führt das Wörterbuch Rjeönik IAZU (1884-1886: 1l-72) unter den
Belegen von tilgbarern öovjek,,,wo das Adjektiv auch allein in substantivischer Bedeutung
stehen könnte; [und woJ der Begriff des Adje]tivs mehr betont wird als der des Substantivs
öoujek", nicht einen eirzigen Beleg für den prädikativen Gebrauch dieses Substantivs an.
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physische Eigenschaft bezeichnet, verlefüt der Aussage Distanziertheit und da-
durch größere Seriosität und Objektivität, vgl. On je visok öoujek Er ist ein
hochgewachsener Mann/Mensch'. In Sätzen tvie Ja sam umoran öoujek lch bin
ein müder Mensch/Mann' verlerht öouiek der Behauptung dauerhaftere Gultig-
keit: Der Zustand wird für erne längere Zeit verallgemeinert, die Eigenschaft wird
zeitlich generalisiert.e Zudem gibt das Wort öoujek Aussagen wie On je uniiten
öoujek'Er ist ein ruinierter Mensch/Mann' zusätzliches Gewicht, da öoujek pÄ-
mär Träger positiver Werte ist. Wenn anstatt on je unilten gesagt vtvd on je
uniiten öoujek, dann ist der genannte Sachverhalt nicht nur zeitlich generalisiert,
sondem wirkt auch intensiver, weil er die Aussage 'ein Mensch ist ruiniert'
enthält.ro

Der prädikative Gebrauch ist eine der vier Verwendungen von öoujet, die im
Zagteber Dreißig-Millionen-Wörter-Korpus dominieren. Die übrigen drei sind:
das referentielle öoujek (wie in Bsp, l), das nichtreferentielle öoujek in der Be-
deutung 'Menschheit' (wie in Bsp. 3) und das quasinichtreferentielle öoujek, das
durch ein Personalpronomen ersetzt werden kann.

Aus den bisherigen Ausführungen geht hervor, dass das quasiruchtreferentielle
öoujek einen pragmatisch bedingten metaphorischen Gebrauch der grammati-
schen Person (d.h. eine Transposition) darstellt. Diese Transposition tritt auch rn
Kombination mit anderen Transpositionen auf:

(14) [rntervrewte Frau:] [ ] uvijek se morai znati prilagoditi. I, naravno,
kao Sto to i inaöe u ävotu biva, moraf imati malo sreöe. Split, u kojem
sam rodena i u kojem s:rm provela godine kada se öoujek zapravo for-
mira, toliko je snaäna sredina da vas obiljeZi za cijeli Livot,bez obzira
na to gdje kasnije ävjeli. I zato da biste oswarili potrebnu ravnoteZu u
Zivotu morate se odvojiti od [...]. (Za)

'I...1 du muss/ dich immer anzupassen wissen. Und selbstverständlich,
wie es auch sonst im Leben ist. muss/ du etn bisschen Glück haben.

Ivrö (1995: 199) stellt fest, riess der Unterschied zwischen 'vorilbergehendern Zustand' und
'dauerhafter Eigenschaft', der im Russischen mit Hilß von kurzen und langen Adjektivfor-
men ausgedrtlckt wird, im Kroatoserbischen druch Ab'/Anwesenheit von öoujek zum Aus-
druck gebracht wird.

Vgl. auch Öajek je u pitanju! Stoga sestre i broöo 1...1(Za) 
'Es geht um den Menschenl

Deshalb, Schwestern und Brüder I ]' - in der katholischen Zeitschrift Glas koncila wird.
öoujek äußerst häufig in der Bedeutung 'Mensch4vlenschheit' und in Verbindung mit mora-
lisch uberaus positiven Eigenschaften gebraucht.

l 0
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Split, wo ich geboren bin und wo ich die Jahre verbracht habe, in denen
man geformt wird, ist ein so starkes Umfeld, dass es ,Sie für rlas ganze
L€b€n prägt, ohne Rücksicht darauf, wo ,Sie später leben mcigen. Und
deshalb, damit Sie das notwendige Gleichgewrcht im Leben verwirkli-
chen, müssen.Sle sich loslösen von [...].'

Obwohl dre interviewte Frau über ihre eigene Erfahrung spricht und die l. Person
Singular verwenden sollte, gebraucht sie anstatt dessen dre 2. Person Srngular,
dre 2. Person Plural und das Wort öoujek, d.h., sie kombiniert sogar drei Trans-
positionen. Durch den Gebrauch der 2. Person anstelle der l, rückt die interview-
te Frau ihre eigene Person rn den Hintergrund und verallgemeinert. Zudem ver-
bindet sie sich und den Gesprächspartrrer zu einer Einheit. Auf diese Weise zieht
sie den Gesprächspartner auf ihre Seite und lädt ihn dazu ein, sich in das Erzähl-
te hinernzuversetzen. Durch den Gebrauch der 3. Person Singular anstelle der l.
Person generalisiert die interviewte Frau ebenfalls, aber sie drückt gleichzeitig
eigene Distanzrertheit und Objektivität aus.

Im Allgemeinen tritt das quasinichtreferentielle öoujek in Zeitungsinterviews
häufig auf.rr Auf diese Art und Weise generalisieren Menschen rhre Erfatrrungen
und sie bedienen sich der Vorteile, die die Perspektive der 3. Person rn sich birgt:
Distanziertheit, Neutralität und Objektiviüit. Mit Hilfe des Wortes öoujek erhal-
ten ihre Erfahrungen für einen größeren Kreis von Msnschen Gültigkeit:

(15) [eur Regrsseur spncht in einern lntervrew von seiner Arbeit:] Öini se
ako öoujek napravi iskren film prije svega, onda moralne satisfakcije
dodu same po sebi. (Za)

'Wenn man vor allem einen ehrlichen Film macht. dann kommen die
moralischen Satisfaktionen von ganz allein.'

(16) Sto sam stariji i iskusniji sve sam vi5e svjestan da öoujek ne smije iz-
nevjeriti sebe u djelu jer smo mi u jednom javnom poslu, (osobito u o-
voj na5oj sredini koja nije filmu pretjerano sklona), na trajnom udaru.
(za)
'Je älter und erfahrener ich bin, desto bewusster bin ich mir [dessen],
dzss man sich in seinem Werk nicht untreu werden darf, denn rn erner

tt Es wird sogar ohne Genre-Einschrtinkungen eingeschätzt, dass öwjelr ,,im Kroatoserbischen
haufig als Bezeichnung des verallgemeinerten Eiruelnen verwendet wird" (lvlenorevrö
1977 105). Damit verglichen sei der Gebrauch seines Aquivalents va,o6eK für die moderne
russische Sprache nicht gerade charakteristisch (ebd.).
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öffentlichen Arbeit srnd wir (besonders in diesem unseren Milieu. das
dem Film nicht übertrieben angetan ist) ständigen Angriffen ausge-
setzt.'

lm nächsten Beispiel gebraucht der Intervrewte ebenfalls das Wort öoujek, anstatt
in der L Person zu antworten, obwohl der Reporter die Frage im Interview in der
2. Person gestellt hat. Außerdem bedient sich der Interviewte einer Transposition
in der 2. Person Plural, wodurch er eine Wirkung erzielt, wie sie in der Beschrei-
brttg des Beispiels (14) bereits erläutert wurde. Diese 2. Person steht im Plural
(und nicht im Singular), weil der Reporter und der lnterviewte sich siezen.

(17) Mislim da predikati koje öoujek ima od ranije poput nagrada i sliöno,
mrjenjaju, to jest poveöavaju, samo iznos koji dobivate. (Za'1
'Ich denke, dtss die Prädrkate, die man von frtiher her hat, wie Preise
und Ähnliches nur die Summe ändern. d.h. erhcihen. die Sie erhalten.'

Das quasinichtreferentielle öoujek und das Geschlecht

Es stellt sich die Frage, ob es beim Gebrauch des quasinichtreferentiellen öoujek
nicht irgendwelche Einschränkungen im Hinblick auf das männliche und weibli-
che Geschlecht gibt. Das vor mehr als 100 Jahren erschienene Wörterbuch der
kroatoserbischen Sprache Rjeönik IAZU (1884-1886) schreibt, dass eine der
Hauptbedeutungen des Wortes öoujek'erwachssne mäinnliche Person' sei.12 So-
gar beim Ausdruck der Verallgemeinerung werde öoujek laut Rjeönik JAZU
(1884-1885: 70) mit dem männlichen Geschlecht assoziiert: ,,Das Wort öoujek
kommt oft als Verallgemeinerung vor. Damit wird eine Person bezeichnet, die
nicht ndtrer bestimmt wird, die wir uns nur denken, aber was in Bezug auf diese
Person gesagt wird, kann gleichzeitig mehrere Personen betreffen. Dabei ist firr
gewöhnlich an eine männliche Person zu denken, aber die Aussage gilt auch für
dre weibliche." lnteressanterweise enthält keine der insgesamt vier Bedeutungen

t2 Wie im folgenden Beispiel aus dem Roman I. Aralicas: Prema sujetlosti fmjera, koji je visio
na kolcu ito je podboöio Satorsko krilo u sredini da se ne prosjedne na veöoj kiii, vidio je

äenu, krSöanku, i öoujeka u nekakvim haljinama koje su na suncu i monr izblijedjele, pa po
njima ne moäe öoujeku pogoditi ni zanimanje ni narodnosr. Im Licht der Ollampe, die an
dem Pfahl hing, der den Zeltflugel in der Mitte sttltzte, damit er bei st?lrkerem Regen nicht
durchhängt, sah er eine Frau, eine Christin, sowie einen Mann in irgendwelchen Gewän-
dern, die druch Sonne und Meer ausgeblichen waren, und so konnte er an ihnen weder den
Beruf noch die Nationalität des Marmes erkennen.'
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von öouje,t im neuen Wörterbuch von AnuÖ (31998) einen Vermerk tiber die Be-
grenatreit auf das männliche Geschlecht. Daraus könnte man schließen, dass die
Gebundenheit des Wortes öoujek an das männliche Geschlecht allmählich
schwindet. Aber die Ernschränkung auf das männliche Geschlecht sollte wenigs-
tens in einer der Bedeutungen in ANIös Rjeönik erwähnt werden, denn beim refe-
rentiellen Gebrauch in vollkommen gänglgen Sätzen der modernen Sprache, wie
Tamo je stajao neki öoujek; Jesi li vidjela kakov ieiir ima onaj öoujelr'Dort hat
irgendein Mann gestanden; Hast du gesehen, was für einen Hut der Mann dort
hat', kann sich öoujek nur auf eine 'männliche erwachsene Person' beziehen.
Das, was aus dem modernen Gebrauch schwrndet, ist das referentielle öoujek in
der Bedeufung 'Ehemann'. Was das quasinichtreferentielle öoujefr betriffi, so
zeigp das Korpus zur modernen Sprache, dass auch Sprecherinnen ihre Erfahrun-
gen mit Hilfe von öoujek generalisieren:

(18) ,,Jako smo sretni kad netko doile. Ipak, kad öoujek radi, wijeme brZe
prolazi, a po laröi salno ima posla", rekla nam je gospoda Bosiljka. (Za)

',,Wir suid sehr glücklich, wenn jemand kommt. Immerhin, wern man
arbeitet, vergeht dte Zeit schneller, und im Haus gibt es immer Arbeit",
sagte uns Frau Bosiljka.'

(19) [ein Reporter fragt im Interview:] ,,Sto pi5e u älbi?" [eure Frau antwortet:]

,,Nad njihovom se älbom öoujek moin samo zgnnuh. Taj koji ju je sasta-
vio optuZuje mene, koja sam dobila otkaz da sam zloupotrijebila sluöaj u
woju korist." (Za)

',,'\U'as kann man in der Beschwerde lesen?" - ,,Über ihre Beschwerde
kann man nur entsetzt sein. Derjenige, der sie verfasst hat, beschuldigt
mich, die ich eine Ktiurdigung erhalten habe, ich hatte die Angelegenheit
zu meinen Gunsten missbraucht."'

(20) [eine Frau antwortet im Interview:] Ali i to je jedno ävotno iskuswo koje
öouj ek mol,a nauöiti. (Za)

'Aber auch das ist eure lrbenserfahrung, die man machen muss.'

Das nächste Beispiel zeigt, dass die Erfahrung einer Frau auch seitens eines Drit-
ten, eines männlichen Sprechers, mittels öoujek verallgemeinert werden kann:

(2\2ene biie pitale Sto joj je, ona bi odmahnu/a nrkom i rckJa da je ne
pitaju. Kao kad öoujelm pritisnu toliko te5ke misli da mu je strah i
pomisliti na njih. (Ar)
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'Die Frauen pflegten sie nr ftagen, was sie habe, sie pflegfe mit der
Hand abzuwinken und zu sagen, dass man sie nicht fragen rnöge. So,
als wenn einen so schwere Gedanken bedrticken, dass man Angst hat,
auch nur daran zu denken,'

Aus (22) ist ersichtlich, dass die Person des Sprechers und die aullersprachliche
Erfahrung des Rezipienten eine bestrmmte Rolle bei der (Nicht-)Einschränkung
von öoujek auf das mäinnliche Geschlecht spielen:

(22) Lijepo je to stajati okomito i prkositi elementima u zvlezdanoj vjetrovi-
toj noöi! Coujek se izgubi u smrdljivim pivnicama i ponorima, gdje su
svi prostori zatvoreru kao kutrje za cigaretel Ovdje na dnu nose ljudi u
mozgovima predmete i stvari i staklene oöi i federe ideja i interesa. (Kr)
'Schön ist das, aufrecht dazustehen und in einer windigen Stemennacht
den Elernenten an trotzenl Man verliert sich in stinkenden Weinkellern
und Abgründen, wo alle Räume gescilossen sind wte Zigarettenschach-
teln! Hier, auf dem Grund, tragen die Menschen die Gegenstände und
Sachen, die Glasaugen und die Federn von Ideen und Interessen in ihren
Gehirnen.'

Werur ein Mann das genannte Beispiel ausspricht, scheint eine Frau spontan nicht
n, öoujek gezlihlt zu werden, da ,,stinkende Weinkeller und Abgrirnde" nicht als
für Frauen charakteristisch angesehen werden. Wenn eine Frau denselben Text
ausspricht, wird sie spontan zlrt öoujek gezÄhlt, weil beim Gebrauch des quasi-
ruchtreferentiellen öoujek vorausgesetzt wird, dass der Sprecher meistens von
sich selbst ausgeht. Dieses Beispiel bestätigt die Dominanz der Sprecherimplika-
tion (bzw. die Implikation desjenigen, dessen Bewusstsein der Prosaerzähler ver-
folgt) im quasrnichtreferentiellen öoujek.t3

Es lässt sich behaupten, dass das quasinichtreferentielle öoujelr hinsichtlich
des Geschlechts grundsätzlich neutral ist, dass es aber auch Beispiele gibt, in
denen öoujek in erster Linie mit einem Geschlecht in Verbindung gebracht wird.
Das hängt von zwei Faktoren ab: Der erste ist der Satzinhalt selbst. Hier stellt
sich die Frage, ob er eher für Männer oder für Frauen typisch ist. Der zweite
Fallor ist das Geschlecht der Person, die Ausgangspunkt der Verallgemeinerung
ist. Wenn der Ausgangspunkt eine Frau ist, dann wird sie höchstwahscheinlich
n öoujek impliziert sein (sogar dann, wenn der Satzinhalt weniger typisch für

13 Das englische Aquivalent (das unbestimmte Personalpronomen one) impliziert den Sprecher
so häufig, dass es als ,,inklusives one" bezeichnet wird (Donoevrö 1989: 220).

t77



t78 Snjeäna Kordiö

Frauen ist, wie im Fall mit den ,,Weinkellern und Abgrtiurden"). Wenn der Aus-
gangspunkt ein Mann ist, dann wird er höchstwahscheinlich n öoujek rmpliziert
sein, sogar dann, wenn der Satzinhalt weniger typisch für Mtinner ist, vgl. Sto bi
öoujek sutra mogao slahati? Was könnte num morgen kochen?'. Die Sprecher-
person wird nicht impliziert, wenn ihre biologischen oder sozialen Charakteristi-
ka ein absolutes Hemmnis daftr darstellen. Bestrmmte biologische und kulturelle
Charakteristika wirken auch als Hemmnis für den Gebrauch des quasinichtrefe-
rentiellen öoujek, und zwar wegen einer ,,sexussemantischen Kongruenz" (zu
dieser Kongruenz im Russischen vgl. Wgns 1997:345; 1999: 87). Doch interes-
santerweise kann das quasimchtreferentielle öouje& manchmal auch dann ge-
braucht werden, wenn es sich auf Grund biologischer Gegebenheiten nur um eine
Frau handeln kann, vgl. (eine Frau kann sagen:) Ma znam ja tu metodu! Tako
öoujek najlakie moäe ostati u drugom stanju'Ach, die Methode kenne ich! So
kann man am leichtesten schwanger werdsn'.la

Dass eindeutig weibliche biologische Charakteristika im Allgemernen ein Hin-
dernis dafür sind, dass das Wort öoujek auch das weibliche Geschlecht impliziert,
bestätigen idromatische Wendungen im Kroatoserbischen. Unter den idiomati-
schen Wendungen, die Atuös Rjeönik aufhihrt, beziehen sich nur diejenigen auf
beide Geschlechter, die auf psychrsche Eigenschaften verweisen, z.B. sujetski
öoujek, svoj öoujek, veliki öoujek, duia od öoujekn, poslovan öoujek 'ein Mann
von Welt, eigener Herr, großartiger Mensch, gutmütiger Mensch, geschäftiger
Mensch', Jene idiomatischen Wendungen, die auch physische Qualitäten des
Geschlechts mit einschließen, z.B. prava äena, iena i po 'richtige Frau, Traum-
frau', oder ausschließlich physische Qualitäten suggerieren, z.B. öoujek od oka
'gut aussehender Mann', beziehen sich nur auf eines der Geschlechter.rj

Wenn bei einer Verallgemeurerung sowohl öoujek als auch äena aufgeführt
sind, dann bezieht öoujek sich nur auf Männer:

(23) Od vlasti öoujek postane ruian, a Zena grdoba, misli Vranöiö. (Ar)

'Von der Macht wtrd der Mann hässlich. wÄ die Frau zum Schreck-
bild. denkt Vranöiö.'

t4 Nach Angaben von Muttersprachlern ist dieser Gebrauch im Russischen nicht möglich.
r5 Ivrc ( 1995: I I I ) stellt fest, dass der Unterschied zwischen psychischem und physischem dit

entscheidende Rolle bei der Auswahl des prädikativen öoujeVlena spielt.
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Öoujek und Lena 'Frau'

Der folgende Vergleich des Gebrauchs von öoujek vnd äena basiert auf einem
kleinen willki,irlich zusammengestellten Korpus. Bereits im ersten Werk, der kur-
zen Novelle Vjetrovi nad provincijalnim gradom von Miroslav KrleZa, in der die
bürgerliche Gesellschaft der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts thematisiert wird,
füllt ein Unterschied in Frequenz und Kontext der Wörter öoujek vnd iena auf.
Während öoujek l6mal auftritt, ljudi 20mal, kommt äena nur Tmal vor, und zwar
in Beispielen wie: sa äenama i djecom; äena je bila trudna s treöim dletetom u
visokam stepenu; dvorkinje, äene podvornilca, nadglednika i trhonofla sluäile su
knd bogatala; öelavi profesori s umjetnim zubalima sjede svezani lancima gra-
danske gluposti sa svojim äenama kod stola, i dok äena misli, ito öe hrhati
sjutra (grah ili rezance), oni ispravliaiu Skolske zadaönice 'mit den Frauen und
Kindern; die Frau war hochschwanger mit dem dritten Kind; die Aufivartefrauen,
die Frauen der Schuldiener, der Außeher und der Lastträger dienten bei den Rei-
chen; die glatzköpfigen Mittelschullehrer mit den ki.instlichen Gebissen sitzen,
gefesselt durch die Ketten bürgerlicher Dummheit, mit ihren Frauen bei Tische,
und während die Frau überlegt, was sie morgen kochen wird (Bohnen- oder Nu-
delsuppe), korrigieren sie Schulhefte'. Aus den Beispielen ist offensichtlich, dass
Frau als Begleiterin mit Kindern oder als Köchin auftri1t, d.h. im Kontext (biolo-
gisch oder soziologisch bedingter) typischer weiblicher Merlsnale. Die Verwen-
duttg des Wortes Zenlco 'Weibchen' in der Novelle (4mal) vervollständigt dieses
Bild, vgl. kao u ono daleko vrijeme, koda smo se äderali za äenlcama (i jednom i
dntgom i treöom);Pq da! Zentra je u sobi! Eh! Da! Zentra! U Kukcu je bila
praznina oöajna, mraöna praznina jednog nedjeljnog popodneva, on nije imao
äenke 'wie in damaligen Zeiten, als wir uns vor Sehnsucht nach den Weibchen
verzehrten (sowohl nach einem als auch dem zweiten und dritten); Aber jal Ein
Weibchen ist im Zimmer! Ach! Jal Ein Weibchen! In Kukec hatte sich eine ver-
zweifelte Leere breitgemacht, die dunkle Leere eines sonntliglichen Nachmittags,
er hatte kein Weibchen'.

Als Bilanz lässt sich folgendes festhalten: Obwohl sich das verallgemeinernde
öou1ek auf beide Geschlechter beziehen kann, wird es in dieser Novelle in erster
Linie mrt dem männlichen Geschlecht in Verbindung gebracht. Der Kontext, in
dem öoujelr vorkommt, bezieht sich primär auf den lntellekt und ist existentiell rn
philosophischem Sinne zu verstehen. Frau wird anscheinend vollkommen aus
diesem Kontext ausgeschlossen und nur in Verbindung mrt den Kindem, der Kü-
che und dem Ehemann erwähnt. oder sie wird als Weibchen charaktensiert.
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Im zweiten literarischen Werk, den Kindermärchen Priöe iz dwnine der Au-
torin Ivana Brliö-Maäaraniö, beziehen sich alle Verwendungen von öoujek aus-
schließlich auf Mlinner. Da es mehr oder weniger stlindig um Männer geht, wird
auch die Verallgemeinerung mittels öoujek als Verweis auf Männer verstanden
(zumal ein Mann Ausgangspunkt der Verallgemeinerung ist). Das Wort äena
kommt nur einige Male vor, und ̂ rtar in der Bedeutung 'Ehefrau'.

Auch in dem modernen Roman Koko u Parizu von Ivan Kuian bezeichnet
äena obne Adjektiv in erster Linie eine Ehefrau. Es tritt einige Male in Verbin-
dung mit Adjektiven auf, und anrar in der Bedeutung 'eine Unbekannte' u.a.

ln dem historischen Roman Ivan Aralicas Psi u trgoviltu, in dem eine Viel-
zatrl männlicher und weiblicher Figuren vorkommt, wird die Frau ebenfalls
hauptsächlich durch ihre soziale Rolle als Ehefrau charakterisiert.t6 Nur verein-
zelt tritt sie als Herrscherin in Erscheinung, dann aber auch als ,,Nichtfrau"
(manchmal sogar als physisches und psychrsches Ungettim): Bila je u Erdelju,
Poljskoj i Sirom kr1öanske Evrope jedna vrsta äena koju Vranöiö nije doäivlja-
vao kao äene. One koje su se iz nuide ili pohlepe prihvatile vladanja i bile nji-
me potpuno obuzete, tjelesno zato fto su morale administrirafi, duhovno zato
Sto ih je vlast privlaöila viie od iöega. Ili bi mlada i zdrava äena na kormilu
obitelji morala zamijeniti boleiljiva ostarjela muäa, ili bi razborita neujesta,
sutradan po udaji, ustanovila da se udala za mlakonju koji uzde ne dräi övrsto
u rulcnma, pa bi ih ona malo popritegla i potezala sve dok dizgine ne bi ostale u
njezinim rulcama, ili bi obudoujele spasavale muäevu baitinu za sebe i svoju
djecu, ili su se muikobanje, tjerane potajnom äeljom da pokaäu veöu muikost
od onih ito jwno i s punim poöastima oblaöe hlaöe, kopunile na zaposjednutim
stolcima In Erdelj, in Polen und im ganzen christlichen Europa gab es eine Art
von Frauen, die Vranöiö nicht als Frauen erlebte. Jene, die dre Macht an sich
gerissen hatten und dadurch vollkommen eingenommen waren, physisch, weil sie
administrieren mussten, psychisch, weil die Macht sie mehr als alles andere an-
zog. Gewöhnlich handelte es sich entweder um erne junge und gesunde Frau, die
als Famrlienoberhaupt rhren kränkelnden, alt gewordenen Mann ablösen musste,
oder um eine besonnene Braut, die am Tage nach der Hochzeit feststellen musste,
dass sie einen Schwächling geheiratet hatte, der die Zuge| nicht fest in den Hän-
den hält, so dass sie diese ein werug anntziehen wusste und immer weiter arrzog,

16 Die Rolle der Ehefrau dominiert auch in Sprichwörtern: Obwohl in Sprichwörtern zehn
verschiedene Kategorien wte djevojka, majlu, stara äena, maöeha, svekrva'Mädchen, Mut-
ter, alte Frau, Stiefmutter, Schwiegermutter' auftreten, entftillt mehr als die Hälfte aller Be-
lege aufdie Ehefrau (Srenöevlö 1998:422).
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bis die Zügel endgtiltig ur ihren Händen blieben, oder es waren Witwen, die ihres
Mannes Erbe für sich und ihre Kinder bewahrten, oder Mannweiber - getrieben
von dem heimlichen Wunsch, größere Mäinnlichkeit als diejenigen zu zeigen, die
öffentlich und mit vollen Ehren Hosen tragen - die sich auf den eingenomrnenen
Thronen wichtig tun.'

Des Weiteren erschernt äena bei Aralica vrele Male in einem mit Unterhalfung
und Körperlichkeit verbundenen Kontext, vgl. skloniji zabavi i Zenama negoli
kryizi; pisao je pjesme o äenama, vinu i ladanju; bila je to rasna äena: ljepota
äene; za äenama tröi lao pas za latjama; Sto sve znaju uöiniti iene da bi s nekim
legle 'der Unterhaltung und den Frauen mehr angetan als dem Buche; er schrieb
Gedichte über die Frauen, den Wein und das Landleben; eine rassige Frau war
das; die Schönheit der Frau; er rennt den Frauen hinterher wie der Rüde den
Htindinnen; was die Frauen nicht alles zu tun wissen, urn sich mit jemandem

hinzulegen'. Außerdem kommt äena mehrere Male im Kontext der Mutterschaft
vor, vgl. malo ih je znalo da su Padovancu od toliko lijepih sirotica Magdalenu
preporuöili, ier su Zene iz obitelji Albrizzi radale iz godine u godinu od vjen-
öanja do öetrdesete, Ito ih je proöulo; kad je bila majka triju mulkih djeteta i
Zena koja dräi muZa pod papuöom; gledao sam joj slabainu rulw punu äila i
tefiva lcalcve se vidaju u äena neposredno poslije poroda; on bi ostajao fukajuöi
nad nesretuom sudbinom svojom lto mu svalca Zena prije ili poslije mora zani-
jeti 'wenigen war bekannt, dass man Padovanac unter so vielen schönen, miuel-
losen Frauen Magdalena empfohlen hatte, weil die Frauen aus der Familie
Albrizzi von der Hochzeit an bis zum Alter von etwa ierzig Jahren von Jahr zu
Jahr gebaren, was ihnen einen gewissen Ruf eingebracht hat; wo sie die Mutter
dreier männlicher Kinder war und eine Frau, die den Ehemann unter dem Pantof-
fel hatte; ich schaute mir ihre zierliche Hand an, die voller Adern und Sehnen
war, wie man sie bei Frauen unmittelbar nach der Geburt sehen kann; er pflegte
zurückzubleiben, jammernd über sein unglückliches Schicksal, dass jede seiner
Frauen früher oder später schwanger werden musste'.

Im Gegensatz ntr Thematisierung physischer Eigenschaften der Frauen in
diesem Roman erscheint die Thematisierung ihrer psychischen Eigenschaften viel
seltener. Einmal wird explizit die intellektuelle Ungleichberechtigung der Frau
festgestellt: pred Zenama se ne bi upultao u razgovore za koje veöina od njih
nije bila dorasla, jer su odreda bile bez veöe naobrazbe vor Frauen pflegte er
sich nicht auf Gespräche einzukrssen, denen die meisten unter ihnen nicht ge-
wachsen waren, denn sie waren allesamt ohne höhere Bildung'. Während die
Wörter pamet, pametqn 'Verstand, klug/schlau' in Verbindung mit Männem
mehr als 20mal oxplizit auftreten, treten sie in Bezug auf Frauen nur 3mal auf.
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Darunter wrrd beim ersten Mal festgestellt, dass der Verstand der Frau minder-
wertig sei da je pao u Jake dviiu äena koje od njega ishode sve ito im puhne u
kratkoj pameti äenskoj 'dass er in die Htinde aveier Frauen geraten ist, die alles
aus ihm herausziehen, was ihnen rn ihrem kurzen weiblichen Verstand in den
Sinn kommt'. Das zvreite Mal, wo in Verbind,tttg mit Frauen das Attribut pa-
metna explizit auftritt, wird nicht das Wort Zena gebraucht, sondern das Wort
iensko 'Weib', womit eine bestimmte Degradierung, Depersonalisation ausge-
dräckt wird: A moja Suada meni kaäe: Bog te prosvijetlio, moj Muhure, ili tako
ili öe nas sve vrag odnijeti, dignut öe se raja Sto ni|ta nema i pobin i opljaökati
nas ito neito imamo, pa nitko na ovom svijetu neöe imati nilta osim gladna
ieluca i gole guzice, tröi dolje u Solun, spasavaj! Pametno äensko! Und meine
Suada sagt zu mir: Gott gebe dir Vernunft, mein Muhur, entweder so oder uns
wrrd alle der Teufel holen. Der Pöbel, der gar nichts hat, wird sich erheben und
uns, die wir etwas besitzen, umbringen und ausrauben, und dann wird ruemand
auf der Welt etwas außer einem hungrigen Magen und einem nackten Arsch be-
sitzen. Renn hinunter nach Saloniki, bring Rettung! Kluges Weib!'.

Selbswerständlich muss man bei dreser Analyse im Auge behalten, dass es
sich lediglich um vier zeitlich und gesellschaftlich bedingte Widerspiegelungen
außersprachlicher Wirklichkeit handelt. STARÖEvIÖ (1998', 420-422) stellt fest,
dass auch das Genre eure bestrmmte Rolle spielt: Die Frau wird in Sprichwörtern
anders als in Werbetexten dargestellt. In Sprichwörtern ist die ausgesprochen
negative Bewertung von Frauen allgemeines Diskursmerkmal, wobei die Charak-
tensierung der ,,Mutter" die ernzige Ausnahme darstellt. Sprichwörter mit nega-
tiver Werhrng der Frau sind um ein Vierfaches häufiger als jene mit positiver
Wertung. Würde man aus den die Frau thematisierenden Sprichwörtem das am
häufigsten vorkommende Substantiv (iena), das am häufigsten vorkommende
Verb (le) und das am häufigsten vorkommende Adjektiv (zla') nehmen, dann
würde man den Satz erhalten, der den inhaltlichen Kern der meisten wertenden
Einstellungen über die Frau ausdrtickt: 'Die Frau ist schlecht/bösartig'. Dieses
Bild der Frau rn Sprichwörtern steht in scharfem Kontrast zur ausgesprochen
hohen Wertschätzung der Frau in Werbetexten. Dieser Unterschied in der Wert-
schätzung ist durch den Unterschied im Absender und seiner pragmatischen Ori-
entierung bedingt (Werbetexter berücksichtigen, dass Fraue,n die häufigeren
Kunden sind). Zudem ist dieser Unterschied kulturell bedmgt. Sprichwörter gehö-

rflr anm traditionellen und mti'ndlichen kulturellen Diskurs, der in der heutigen
Zeit immer mehr zurückgedrringl wird, Werbetexte gehören hingegen zum mo-
dernen und massenmedialen. neuen Diskurs der Kultur.
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Öouj ek und tjudi' Leute'

Beispiel (22) zeigt, dass das verallgemeinernde öoujek und sein suppletiver Plural
ljudi als Synonyme nebeneinander auftreten können." Liudi kann auch ohne
Begleitung von öoujek als dessen Synonym benutzt werden, vgl.:

(2a) Sto ti voli5 ljude muöitil
'Wie du es liebst, einen zu quälenl' [='mich'l

(25) Koko je jo5 jednom ponovio u sebi konjugaciju francuskih nepravilnih
glagola i ba5 kad jt u jednoj knjizi gledao vehku sliku pari5ke crkve
Notre-Dame, Zlatko se be5umno uSuljao u sobu i zgrabio ga zawat.

[...] Eto, tko bi se nadao da u Parian ljude odmah tako nemilosrdno
hvataju ?avrat, kao Sto mu je to Zlatko oöito prikazao? (Ku)

'Koko hatte die Konjugation der französischen unregelmäßigen Verben
noch einmal im Kopf wiederholt, üd ausgerechnet als er sich in einem
Buch das große Bild der Pariser Krrche Nötre-Dame ansah, hat sich
Zlatko lautlos ins Zimmer geschlichen und rhn am Flalse gepackt.

[...] Siehe da, wer hätt€ damit gerechnet, dass man rn Paris sofort so
unbarmherzig am Flalse gepackt wird, wie Zlatko es ihm offensichtlich
demonstriert hat?'

Dieses ljudi vard seltener als das quasinichtreferentielle öoujek verwendet. Es ist
möglich, dass ljudi im Unterschied an öoujek den Sprecher häufig ausschließt,
wie Wetss (1997'339,341) dies bezüglich des Russischen konstatiert. Im nächs-
ten Beispiel, das sowohl ljudi als auch öoujet enthält, wurde ljudi vielleicht gera-
de deshalb verwendet, weil der Sprecher sich selbst aus dieser Gruppe aus-
schließt. Zu der unter öoujek verstandenen Gruppe kann hingegen auch der Spre-
cher gezählt werden:

(26) Bilo mu je öudno kad razboiti ljudi knjizi pripisuju nekalnru moö,
raduju se kad ih pisci hvale, progone ih kad im se ne svide njihove zarn-
jerke i 5ale. Zar razboit öoujek u wagolijama pehlivana moZe vidjeti
Stogod dobra ili zla? (Ar)

'Es kam ihm merkwtirdig vor, welm besonnene Menschen/Leute dem
Buch irgendeine Macht zuschreiben, sich freuen, wsnn die Schrifuteller

t1 Welss (1997:344) stellt fest, dass dieser Gebrauch im Russischen mit dem semantischen
Kontrast ab s tralct/ a I I gem e in v s. konkre t/wi rkl i ch verbunden ist.
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sie loben, und gegen diese wettern, wenn ihnen deren Kritiken und Spä-
ße missfallen. Kann denn ein besonnener Mensch in den Schelrnereien
von Spal3machern [überhaupt] irgendetwas Gutes oder Schlechtes se-
hen?'

Schlussfolgerung

Im Folgenden werden Angaben zum verallgemeinernden öoujelc zusammenge-
fasst, die in lexikographrschen Beschreibungen dieses Wortes berücksichtigt
werden sollten. Es gibt zwei Typen der Verallgemeinerung durch öoujek Der eine
kommt am häufigsten in Sprichwörtern vor. Für diesen ist ein neutraler Kontext
charakteristisch, sowie die Abwesenheit lexikalischer Hinweise auf ein Agens
(das Agens kann sogar die ganze Menschheit sein). Er entspricht dem deutschen
,,generellen man" (zu den vier Typen des deutschen man vgl. I{ErnIG/BuscI{A
161994: 259-260). Den anderen Typ der Verallgemeinerung durch öoujek haben
wrr hier analysiert. Die Besonderheit des hier analysierten Typs des verallgemei-
nernden öoujek besteht darin, dass immer von irgendeiner konkreten und be-
stimmten Person ausgegangen wird, deren Erfahnrng generalisiert wird. Deswe-
gen kann ein solches öoujek als quasinichtreferentiell angesehen werden. Die
Person, von der ausgeg:mgen wird, ist meistens der Sprecher, aber es kann auch
jemand anderes sein. Beweis firr die Existenz einer verdeckten Referenz ist die
Tatsache, dass das Personalpronomen der angemessenste Ersatz für ein solches
öoujek ist. So entspricht dieses öoujek dem deutschen ,,pronominalen man". Der
Gebrauch des quasinichtreferentiellen öoujek ist durch pragmatische Faktoren
bedingt: Die subjektive Perspektive wird durch eine objektive ersetzt, es wird
Distanziertheit erreicht, individuelle Erfahrung wrrd generalisiert, wodurch der
eigenen Behauptung Gewicht verliehen wird. Ein solches öoujek wird oft in der
gesprochenen Sprache, in der Literatur und in Zeitungen (vor allem in Inter-
views) verwendet, wo es häufig in Kombination mit anderen metaphorischen
Verwendungsweisen der gramrnatischen Person (d h Transpositionen) vor-
kommt. Das quasinichtreferentielle öouje& ist hinsichtlich des Geschlechts grund-
sätzlich neutral (und hinsichtlich des Alters insofcrn, als es auch von lugendli-
chen benutzt wird). Jedoch gibt es Beispiele, in denen es primär mit einem Ge-
schlecht in Verbindung gebracht wird. Dies hlingt von zwei Faktoren ab: Der
erste Faktor ist der Satzinhalt selbst. Hier stellt sich die Frage, ob er eher für
Männer oder für Frauen typisch ist. Der aveite Faktor ist das Geschlecht der
Person, die Ausgangspunkt der Verallgemeinerung ist. Wenn eine Frau Aus-
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gangspunkt ist, wird sie höchstwatrscheinlich sogar dann in öoujek impliziert
sein, wenn der Satzinhalt weniger typisch für Frauen ist. Die Sprecherperson
wird nicht impliziert, wenn ihre biologischen oder sozialen Merkmale ein absolu-
tes Hemmnis dafür darstellen, Bestimmte biologisch und kulturell eindeutig weib-
liche Charakteristika wirken im Kroatoserbischen als Einschränkung für den
Gebrauch des quasinichtreferentiellen öoujek Ene Sprecherin kann aber ihre
Erfahrung mittels öoujek verallgemeinern und dabei in ernigen Fällen sogar man-
che der erwähnten Einschränkungen verletzen.

Es bestehen einige Dominanten in der grammatischen Struktur von Sätzen mit
dem quasinichtreferentiellen öouj ek . Bezüglich der syntaktischen Funktionen fäl lt
auf, dass die Beispiele mit öoujek in Subjektfunktion dominieren. Der Grund
dafür ist folgender: Wörter, die in ihrer Bedeutung auch das semantische Merk-
mal [+ menschlich] tragen, treten am häufigsten als Subjekte auf, und die Bedeu-
tung des verallgemeinernden öoujek besteht primär aus diesem Merlanal. Es sei
aber angemerkt, dass der Gebrauch des verallgemeinernden öoujek nicht nur auf
die Subjektfunktion begrenZ ist (s, Beispiel l0). Deshalb ist es notwendig, die
Behauptung über die Begrenaheit auf die Subjektfunktion in Awtös Rjeönik
hrva tskot ga j e zi lca zu korrigieren.

Was den Gebrauch der Tempora betriffi, so dominieren Sätze, in denen das
Verb rm Präsens steht. Der Grund dafür ist zweifacher Art: Erstens ist das Prä-
sens ohnehin das am häufigsten auftretende Tempus, zweitens eignet es sich zum
Ausdruck der Allgemeingultigkeit, und diese steht in Verbindung zLn Verallge-
meinerung, die durch die Venvendung des Wortes öoujek erzielt wird.

Abschließend soll ein kurzer Vergleich mit dem deutschen man dargestellt
werden. Zwei der vier Typen des deutschen men werden im Kroatoserbischen
durch öoujek wiedergegeben: das generelle und das pronominale man. Die beiden
übrigen werden gar nicht (das anonpe man) oder kaum (das abstrahierende
man) durch öoujek wiedergegeben. Neben diesen semantischen bestehen auch
formale Unterschiede zrvischen man wrd, öoujek. tn obliquen Kasus vvtrd, man
durch einem/einen ersetzt, während an öoujek entsprechende Kasusendungen
angehängt werden. In der Forsetzung eines Satzes mit man kann bei Bedarf nicht
durch ein Personalpronomen auf man verwiesen werden, sondern nan muss wie-
derholt werden. In solchen Fällen vird, öoujek hingegen nicht wiederholt, sondem
durch das Personalpronomen ersetzt.
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